
Dr. h .c . Konrad Hörmann (25. Oktober 1859 - 2. Mai 1933)
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Bernd Mühldorfer

Konrad Hörmann -  Archäologe, Ethnologe, Lithograph 
Zum 150. Geburtstag

Wohl nur wenigen Mitgliedern der Natur­
historischen Gesellschaft ist heute der Name 
Hörmann geläufig, wobei er einer der bedeu­
tendsten und wichtigsten Mitarbeiter war. 
Außerhalb der Gesellschaft ist er heute allen­
falls bei wenigen Fachleuten der Vorgeschich­
te und Volkskunde noch bekannt.
Sein 150. Geburtstag im Jahr 2009 war der 
willkommener Anlass mit einer Ausstellung 
an ihn zu erinnern und seine Leistungen für 
die Gesellschaft und die Wissenschaft zu wür­
digen. Doch ganz so einfach gestaltet sich das 
Vorhaben einer Würdigung leider nicht. Was 
wissen wir heute über ihn? Im Archiv finden 
sich ein paar wenige Urkunden, ein selbst ver­
fasster Lebenslauf, seine Publikationen, ein 
einziges Foto und ein Selbstbildnis auf einer 
Skizze, halb versteckt hinter einer Vitrine. 
Doch wie war der Mensch Hörmann? Die Su­
che nach persönlichen Dingen gestaltet sich 
wirklich schwierig.

Dieser Beitrag wird sicherlich nicht erschöp­
fend auf alles Wissenswerte rund um Konrad 
Hörmann eingehen können, denn längst sind 
nicht alle Quellen erschlossen und ausgewer­
tet. Gerade der Schriftverkehr und die Orts­
akten sind sicherlich noch ein wahrer Fundus 
für kleine Hinweise auf die Persönlichkeit 
Konrad Hörmanns. Weiteres wäre somit einer 
ausführlichen Biografie Vorbehalten.

Kindheit und Jugend
Der Nachlass Hörmanns, aufbewahrt im Ar­
chiv der Naturhistorischen Gesellschaft Nürn­
berg (NHG), enthält das Impfzeugnis seiner

Mutter und Daten zu deren Eltern. Aber über 
Konrads Jugend wissen wir nahezu nichts. 
Georg Konrad Hörmann wird am 25. Oktober 
1859 in Nürnberg geboren. Er besucht ein Jahr 
die Dorfschule in Eibach, dann die Volksschu­
le in Nürnberg. Mit dem Schulentlassschein 
der Werktagsschule vom 17. April 1873 sind 
seine sehr guten Abschlussnoten belegt. Nur 
beim Singen und dem Besuch der sonntägli­
chen Christenlehre waren wohl leichte Defizi­
te zu verzeichnen (Abb. 1).
Am 1. Mai 1873 beginnt er eine Lithographen­
lehre bei der Firma A. Mollier, ehemals Chr. 
Weihersmüller in Nürnberg. In dieser Zeit 
besucht er neben seiner beruflichen Tätigkeit 
auch die Nürnberger Kunstgewerbeschule. 
Nach 4 Jahren Lehrzeit erfolgt der Abschluss 
seiner Ausbildung, und zum 1. Mai 1877 wird 
ihm die bestandene Gehilfenprüfung bestä­
tigt. Dann verbleibt er noch ein weiteres Jahr 
in Nürnberg bei seinem Lehrherrn und erhält 
zum 6. Juli 1878 ein ausführliches Zeugnis 
über seine geleistete Arbeit. Es werden ihm 
Fleiß, Pünktlichkeit, Berufstüchtigkeit und 
ausgezeichnete Leistungen bescheinigt.

Wanderjahre
Mit 19 Jahren begibt er sich im Jahr 1878 auf 
Wanderschaft, in einem handwerklichen Be­
ruf damals sicherlich ein Muss. Erste Station 
ist Altenburg in Sachsen, wo er nur kurze Zeit 
verbleibt. Sein neuer Arbeitgeber, der Stein­
druckereibesitzer Theobald Hempel, muss ihn 
bereits nach 2 Monaten wegen Mangels an Be­
schäftigung entlassen. Kurz darauf findet er in 
Leipzig-Eutritzsch bei Schneider und Lemp,
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Abb. 1: Hörmanns Schulentlassungszeugnis von 1873

einer Blech- und Metallwaren-Fabrik, eine 
neue Anstellung, die bis 10. Mai 1879 besteht. 
Es folgt ein knappes Jahr in Gotha bei Carl 
Hellfarth, Lithographische Anstalt, Dampf- 
Schnellpressen-Druckerei. In diese Zeit fällt 
auch die Ausmusterung vom Militärdienst am 
4. Juni 1879 in Leipzig. Über seine Aufenthalte 
in Sachsen und Thüringen wendet er sich so­
dann entfernteren Zielen und Arbeitsplätzen 
zu. So befindet sich Konrad Hörmann ab 1880 
an der fürstlich serbischen Staatsdruckerei in 
Belgrad. Zwei Jahre später verhandelt er brief­
lich mit der bulgarischen Staatsdruckerei, 
wobei die Gehaltsvorstellung zunächst offen­
sichtlich deutlich differiert. Aber man wird 
sich dann doch wohl einig, denn schließlich 
folgen fünf weitere Jahre in Sofia an der bul­
garischen Staatsdruckerei. Dort entwirft er

Portomarken, Glückwunschkarten, Urkun­
den und sonstige Werbemaßnahmen wie bei­
spielsweise für Schokolade und Seife (Abb. 2). 
Aus dieser offensichtlich sehr produktiven 
Zeit sind eine Reihe Vorlagen im Archiv der 
NHG überliefert, unter anderem der Entwurf 
für eine Urkunde von Fürst Alexander I. von 
Bulgarien, die zusammen mit einer Medaille 
als Auszeichnung überreicht wurde (Abb. 3). 
In diese Zeit auf dem Balkan fällt vermutlich 
auch eine Reise ins Osmanische Reich. Zwar 
fand sich hierfür kein direkter Nachweis, je­
doch befinden sich in seinem Nachlass eini­
ge Entwürfe für Postkarten mit Motiven aus 
Istanbul!1
Von seinem Aufenthalt auf dem Balkan bringt 
er auch eine Karte des Ochridsees mit, die er 
später der geografischen Sektion der NHG

1 Hörmann hält in späteren Jahren auch einen Vortrag über „Die Schwierigkeiten bei der Erlernung der türkischen 
Sprache“. Jahresbericht der NHG über das Jahr 1915, 17.
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Abb. 2: Seifenwerbung für Savon Bulgare

übergibt und die heute noch im Archiv der 
NHG verwahrt wird. Diese Wanderjahre 
durch mehrere Länder Südosteuropas sind 
offenbar prägend für sein weiteres Leben und 
seine Interessen.
Man darf in dieser Zeit sicherlich auch die 
Wurzeln seiner Interessen in Archäologie, 
Ethnologie und Volkskunde suchen.

Als Lithograph in Nürnberg
Hörmann kehrt im Jahr 1887 nach Nürnberg 
zurück und eröffnet eine Lithographische 
Anstalt auf der Hinteren Insel Schütt, weni­
ge Meter vom heutigen Museum der NHG in 
der Norishalle entfernt. Im Gewerbe-Anmel- 
dungs- und Niederlegungsregister von 1888 
ist unter laufender Nummer 717 die Anmel­
dung des Gewerbes als Lithograph zum 13. 
April erfolgt. Die Einwohnerbücher der Stadt 
Nürnberg verzeichnen Hörmann ab 1889 als 
Betreiber einer Lithographischen Anstalt 
wohnhaft im 1. Stock des Hinterhauses auf 
dem Anwesen Hintere Insel Schütt Nr. 15. 
Das Hauptgebäude und eines der dahinter 
liegenden Nebengebäude mit Schwimmbad 
waren als Wildbad bekannt, eine Örtlichkeit 
für medizinische und Wannenbäder. Von sei­
ner eigentlichen Arbeits- und Wohnstätte im

Abb. 3: Urkunde Alexanders I. von Bulgarien

Hinterhaus des Anwesens sind offenbar keine 
Aufnahmen vorhanden. Es ist zu vermuten, 
dass es sich hierbei um den in Abb. 4 rot mar­
kierten Gebäudeteil handelt. Die dichte Be­
bauung der östlichen Insel Schütt ist dann im
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Abb. 4: Das Anwesen Hintere Insel Schütt Nr.15. Das Wildbad mit der im 
Innenhof liegenden Schwimmhalle und dem vermutlichen Wohnhaus 
Hörmanns (rot gekennzeichnet)

2. Weltkrieg in weiten Teilen zerstört worden. 
Die Ruinen des Wildbads und seiner Neben­
gebäude wurden dann 1961 komplett besei­
tigt, um hier ein Schulzentrum zu errichten2. 
In den Jahren ab 1888 entwirft und gestaltet 
Hörmann eine Vielzahl zeittypischer Entwür­
fe und Vorlagen für Verpackungen und Wer­
bemaßnahmen von vielen namhaften Firmen 
im deutschsprachigen Raum. So entstanden 
unter anderem Vorlagen für Bleistiftverpa­
ckungen der Firmen Faber-Castell, Gutt- 
knecht, Fyra und Staedtler. Aber auch für die 
Nürnberger Feblcuchenfabriken wie Haeber- 
lein werden Bilder für die Febkuchenkisten 
und Verpackungen gestaltet (Abb. 5). Für die 
Firma Gebrüder Bing entstehen Aufkleber für

Spielzeugschachteln. Daneben 
bearbeitete er als Fithograph 
Entwürfe anderer Künstler 
und war als Agent für eine 
Hamburger Schriftgießerei 
im Nürnberger Raum tätig 
(Abb. 6). Nach 10 Jahren gibt 
Hörmann 1897 sein Fithogra- 
phengeschäft auf und betätigt 
sich bis 1903 in Nürnberg als 
kunstgewerblicher Zeichner 
und Maler.

Die Jahre 1894 bis 1903 -  
Bibliothek und Ethnologie
Am 18. März 1894 erscheint 
der Name Konrad Hörmann 
auf einer Vorschlagsliste zur 
Aufnahme in die NHG. Die 
Ballotage, eine Abstimmung 
über die Kandidaten, findet 14 
Tage später statt. Hörmanns 
Ersuchen wird mit 12 Stim­
men befürwortet und somit 
wird er als ordentliches Mit­
glied in die Naturhistorische 
Gesellschaft aufgenommen. 

Gleichzeitig wird er auch Mitglied der Anthro­
pologischen Sektion, heute Abteilung für Vor­
geschichte, wie es in seinem Febenslauf von 
1922 zu lesen ist. Wie dies vonstatten ging, ist 
nicht bekannt, jedoch galten auch hier früher 
strenge Reglements für die Mitgliedschaft. 
Wann Hörmann in weitere Sektionen gemäß 
seinen vielfältigen Interessensgebieten ein- 
tritt, ist nicht näher erforscht. Jedenfalls wird 
er später auch in den Sitzungsprotokollen der 
geografischen Sektion geführt.
Auf der Generalversammlung der NHG am 
20. Januar 1897 ernennt man ihn zum eh­
renamtlichen Bibliothekar. In den folgenden 
sechs Jahren kommt es zu einem erheblichen 
Zuwachs an Schriften und einer starken Er-

2 Heinrich Brem, Erlebnisraum Insel Schütt: Hier standen früher Wildbad und Fechthaus. Nürnberger Altstadtberich­
te Nr. 22, 1997, 37ff.
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Abb. 5: Entwurf für eine Werbemaßnahme der Firma Staedtler

N ü r n b e r q  h.  Jnsel  Sc hul t  N ? I 5

Weiterung des Schriftentauschs welt­
weit. Sicherlich war mit der Verwal­
tung der Bibliothek auch eine erheb­
liche Erweiterung seiner Interessens­
gebiete und seines Wissens möglich. 
So berichtet Hörmann fortlaufend 
über die Neuzugänge und hält auch 
Referate über verschiedene Themen 
der neu erworbenen Literatur. 
Ebenfalls 1897 ist die erste Nennung 
des Namens Hörmann im Zusam­
menhang mit der Sektion für Anthro­
pologie, Ethnologie und Urgeschichte 
zu verzeichnen. Er erscheint auf der 
Anwesenheitsliste zur 143. Sitzung 
der Sektion am 5. Juli 1897.

Konrad Hörmann ist Autodidakt. 
Neben seinem offensichtlich erfolg­
reichen Beruf als Lithograph findet er 
genügend Zeit, sich mit anderen Din­
gen zu beschäftigen. Seine Interessen 
sind äußerst vielfältig; er befasst sich 
mit Archäologie, Ethnologie, Geolo­
gie und Geografie. Ein Manuskript 
aus seinem Nachlass über den Kom­
munismus in Weltreichen der Vergan­
genheit, immerhin 1400 handschrift­
liche Seiten, wird leider nach seinem 
Tode vernichtet. Ein Zitat aus seinem 
Lebenslauf3 von 1922: „Wissenschaft­
lich, aber durchaus autodidaktisch  
habe ich mich seit 1892 beschäftigt. 
Zunächst mit ethnologischen Studien 
über die Soziologie und die primitiven 
Religionen der Naturvölker. Der Ein­
tritt in die Naturhistorische Gesell­
schaft und in ihre Anthropologische 
Sektion 1894 brachte m ir ein völker­
kundliches Arbeitsfeld. A u f Anregung 
Professor Rankes -  München sam m el­
te und bearbeitete ich die Ornamente 
der Hirten im Jura und in Thüringen,

Abb. 6: Visitenkarte von Konrad Hörmann
3 Lebenslauf vom 25. Februar 1922, erstellt 
für die Handelshochschule in Nürnberg.
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Safel XXII.

Abb. 7: Tafel mit Musterbeispielen zur Bemalung von 
Schellenbögen

die fü r  die Entwicklungsgeschichte der deut­
schen Volksornamentik von grundlegender Be­
deutungsein werden. Das unerwartet günstige 
Ergebnis ermutigte zu einer Ausdehnung der 
Studien auch über den sonstigen ethnographi­
schen Besitz und die Kenntnisse des Hirten­
standes
Wie oben von ihm selbst geschildert, befasst 
er sich zunächst auf Anregung von Johannes 
Ranke, einem bedeutenden Anthropologen 
seiner Zeit und Gründer der Prähistorischen 
Staatssammlung in München, mit der Hirten­
kultur der fränkischen Alb. Er sammelt Schel­
lenbögen und sonstige Gegenstände einer 
langsam aussterbenden Zunft. Wie Hörmann 
seine Forschungen betreibt, ist sehr anschau-

Abb. 8: Titel der Festschrift zum 100-jährigen Jubiläum 
der NHG 1901

lieh und nett in einem Jahresbericht der NHG 
von 1898 geschildert. Bei der dritten bota­
nischen Exkursion in die Gegend von Neu- 
markt/Opf. wird er beim Dorfhirten fündig: 
„In Loderbach ward Mittagsrast gehalten, und 
nach derselben erwarb a u f Rechnung der fr e i­
willigen Kasse, genannt Archaeopterix, Herr 
Hörmann eine Anzahl Kuhschellenbögen beim  
Dorfhirten, beziehungnehmend a u f Rankes 
jüngst erschienene Arbeit über diesen frü her  
wohl noch nicht beachteten Gegenstand“4 
Insgesamt erwirbt er sechs bemalte Schel­
lenbögen, die im selben Jahr mit weiteren 
Gegenständen aus Großreuth bei Nürnberg 
in die Sammlung unter Anthropologie einge­
reiht werden5. Seine umfangreiche, über Jahre

4 Jahresbericht der NHG zu Nürnberg für 1898, Nürnberg 1899, 25.

5 Jahresbericht der NHG zu Nürnberg für 1898, Nürnberg 1899, 38.
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Abb. 9: Postkarte zum 100-jährigen Jubiläum der NHG, 
entworfen von Konrad Hörmann

zusammengetragene Sammlung bildete den 
Grundstock für das 1933 eröffnete Hirtenmu­
seum in Hersbruck. In den folgenden Jahren 
hält Hörmann eine Vielzahl von Vorträgen in 
den Sitzungen der Gesellschaft und ihrer Sek­
tionen, meist über Schellen, Schellenbögen 
und deren Ornamentik. Seine Forschungen 
und Veröffentlichungen über das Hirtenwesen 
werden übrigens noch heute von Volkskund­
lern als beispielhaft bezeichnet. Auf Anregung 
und mit Unterstützung bedeutender Ethnolo­

gen seiner Zeit wie z. B. Thilenius und Weule 
veröffentlichte er das 357 Seiten umfassende 
Werk „Herdengeläute und seine Bestandteile“ 
zwischen 1913 und 1916 in den „Hessischen 
Blättern für Volkskunde“ und 1917 als Buch. 
Abb. 7 zeigt als Beispiel eine der Tafeln aus 
diesem Werk, für die Hörmann eine umfang­
reiche Reihe von Musterbögen anlegte.

Neben der Verwaltung der Bibliothek fertigt 
Hörmann eine Vielzahl von Zeichnungen für 
Publikationen und Feierlichkeiten der NHG. 
Zu nennen ist hier sicherlich die Festschrift 
zum 100-jährigen Jubiläum der Gesellschaft 
im Jahr 1901. Die Umschlaggestaltung ist ganz 
im Jugendstil gehalten (Abb. 8). Auch die Ab­
bildungen in den Ausgrabungsberichten von 
Sigmund von Förster6 und Ludwig Wunder7 
sind aus seiner Hand8. Für die Feierlichkeiten 
entwirft er noch eine Postkarte mit Ansicht 
des NHG-Hauses in der Schildgasse mit al­
lerlei Kreaturen und Sammlungsgegenstän­
den (Abb. 9). Für die nur ein Jahr später er­
scheinende Abhandlung mit dem Beitrag von 
Ludwig Wunder über die Ausgrabungen in 
Labersricht bei Neumarkt gestaltet Hörmann 
die Tafeln. Abb. 10 zeigt eine der Tafeln, die 
sicherlich auch heute noch als mustergültig zu 
bezeichnen sind9. Hier sind alle Objekte ein­
deutig identifizierbar, was auch heute bei man­
cher modernen Publikation wünschenswert 
wäre. Hier noch die Danksagung von Ludwig 
Wunder: „Ich möchte diese vorgeschichtliche 
Plauderei, die mir soviel Freude gem acht hat, 
nicht schließen, ohne dem Bibliothekar unserer 
Gesellschaft, Herrn Hörmann, zu danken fü r  
die Liebe, welche er außer seinem Können a u f  
die Herstellung der Tafeln gewendet h a t“

6 Sigmund von Förster (1851-1939), Gründungsmitglied und langjähriger Obmann der Anthropologischen Sektion

' Ludwig Wunder (1878-1949), Lehrer, Sohn von Justin Wunder, gründet in späteren Jahren ein vegetarisches Lander­
ziehungsheim auf Schloß Michelbach an der Bilz.

8 Festschrift der Naturhistorischen Gesellschaft 1901.

9 Ludwig Wunder, Vorgeschichtliche Denkmäler in der Umgebung von Nürnberg II -  Labersricht. Abh. NHG 15/1, 
1902, 35ff.
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Abh.d. Naturh. Ges. Nürnberg XV. Bd. T a f e l  2

laABERSRlCHT (Hügel II )

Abb. 10: Beispiel für die von Hörmann gezeichneten Abbildungstafeln zu Labersricht

Das Jahr 1903 bringt einen Einschnitt für 
Konrad Hör mann und die NHG. Vermutlich 
aus beruflichen Gründen verlässt er Nürnberg 
und zieht nach Graz. Das Direktorium der 
NHG stellt seinem langjährigen ehrenamtli­
chen Bibliothekar ein Zeugnis aus10. Man er­
nennt ihn zum korrespondierenden Mitglied 
(Abb. 11). Im Protokollbuch der Anthropolo­
gischen Sektion steht der Satz11: „Herr Hör­
mann, der wegen seines Wegzug von Nürnberg 
austritt, schreibt seinen D ank und bittet um 
fernere Freundschaft“
Er wohnt in Graz in der Strauchergasse 25. 
Seinen bisherigen Interessen bleibt er offenbar 
treu, denn schon im gleichen Jahr wird er als

ordentliches Mitglied des Naturwissenschaft­
lichen Vereins für Steiermark geführt12.

Sekretär, Kustos und Konservator
So plötzlich das Ausscheiden Hörmanns im 
Jahr 1903 auch war, um so überraschender ist 
seine schnelle Rückkehr. Es gibt leider keine 
Hinweise über den wohl weniger als ein halbes 
Jahr dauernden Aufenthalt in Graz. Jedenfalls 
wird Hörmann 1904 zunächst vorläufig, ab 
1905 dann permanent als hauptamtlicher Se­
kretär der NHG angestellt13. Erst in späteren 
Jahren nach einer Struktur- und Verwaltungs­
reform der NHG wird er auch als Kustos und 
Konservator der Sammlungen bezeichnet14.

10 Zeugnis der NHG ausgestellt vom 1.Vorsitzenden Wilhelm Bernett mit Datum 14.7.1903.
11 Protokollbuch Band II, 77.

12 Mitteilungen des Naturwissenschaftlichen Vereins für Steiermark, Jg. 1903, Graz 1904, VI. und Mitteilungen des 
Naturwissenschaftlichen Vereins für Steiermark, Jg. 1904, Graz 1905, VII.
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Abb. 11: Ernennungsurkunde zum korrespondierenden 
Mitglied der NHG 1903

Natürlich hat er von seinem Aufenthalt in 
Graz auch Anregungen mitgebracht. Einer 
seiner ersten Vorträge nach der Rückkehr 
nach Nürnberg und zur NHG befasst sich 
mit dem „Kochen mit heißen Steinen“. Unter 
anderem berichtet er von einem in der Stei­
ermark damals noch üblichen Bierbrauen mit 
heißen Steinen.
Die Aufgaben als Sekretär sind nach den Ein­
trägen in den Jahresberichten zu urteilen recht 
vielfältig. Neben dem Tagesgeschäft im NHG- 
Haus ,Zur Blume' an der Schildgasse wie Ar­
beiten für die Registratur, Instandhaltung des

Epidiaskops und der elektrischen Maschinen, 
ist die Betreuung der Bibliotheksbesucher (die 
Bibliothek ist ab 1904 täglich zur Nutzung 
geöffnet) und Arbeiten an der Fertigstellung 
des Autoren- und Anlegen eines Schlagwort­
kataloges sein Aufgabengebiet. Auch bereitet 
Hörmann die öffentlichen Vorträge vor, sowie 
verschiedene Ausstellungen, die im Haus zur 
Blume und auch außerhalb veranstaltet wer­
den. So beteiligte man sich 1904 an der 2. 
Allgemeinen Fischereiausstellung. Die Aus­
stellung wurde von Konrad Hörmann und 
dem damaligen Konservator der NHG August 
Schwarz13 14 15 gestaltet, fand viel Anerkennung 
und wurde sogar prämiiert. Weiterhin ist im 
Jahresbericht zu lesen: „Einen durchschlagen­
den Erfolg zeitigte ein Unternehmen, zu wel­
chem die wachsende Etäufigkeit der Kreuzotter 
in hiesiger Gegend Veranlassung gegeben hatte: 
die von Herrn Hörmann mit vielem Geschick 
und künstlerischem Geschmack aufgebaute 
Waldgruppe: Einheimische Schlangen und ihre 
Feinde. ..."
In den Mittwochsitzungen der Gesellschaft 
und bei den Sitzungen der Sektionen gibt 
Hörmann eine Vielzahl von Berichten, De­
monstrationen und Vorträgen. Eine Auswahl 
aus den Jahren 1904 und 1905 zeigt die enor­
me Vielfalt seiner Interessensgebiete:

- Über die Bewohner von Korea
- Demonstration von Ochsenjochen
- Demonstration von ethnographischen Gegen­

ständen aus Afrika
- Referat über die Ausgrabungen Hartmanns in 

Costarica
- Übergabe einer Schenkung des Beni Hassan Ex-

13 Die Jahresangabe 1903 als Anstellungstermin Hörmanns ist falsch in E. Feist, Zum 50. Todestag Dr. h.c. Konrad 
Hörmanns. Jahresmitteilungen der NHG 1983,107. Die Anstellung erfolgte 1904 auf eine vorläufige Stelle, ab 1905 dann 
fest. Siehe dazu die Jahresberichte der NHG für 1904 und 1905. Ebenso falsch in E. Feist, 100 Jahre Sektion für Anthro­
pologie, Erhnologie und Urgeschichte -  die Abteilung für Vorgeschichte der Naturhistorischen Gesellschaft Nürnberg. 
Jahresmitteilungen der NHG 1982, 29.
14 Die frühere Verwaltungsstruktur der NHG sah für jede Sammlung einen ehrenamtlichen Kustos vor. Darüber hinaus 
gab es noch einen Konservator der NHG. Dieser war Mitglied des Vorstandes und wurde bis 1915 von August Schwarz 
versehen.

15 August Schwarz, Stabsveterinär, Konservator der NHG bis 1915.
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Abb. 12: Handschriftliches Protokoll (oben) mit Zeichnung zur Exkursion nach Gasseldorf (S. 81)

cavation Committee, Tongefäße der XI. und XII. 
Dynastie, Ägypten
Vorlage verschiedener prähistorischer Funde 
Demonstration von Kuhschellen und Schellen­
bögen
Vorlage von ethnographischen Gegenständen 
aus Afrika
Referat über das Römerkastell Biricianis bei 
Weißenburg
Über Schellen aus der Römerzeit vom Kastell Bi­
ricianis bei Weißenburg 
Bericht über eine Ausgrabung bei Tüchersfeld 
Über Schellen und Glocken der Tiere bei den 
verschiedenen Völkerstämmen 
Über die Wiss’sche Sammlung (Anm. d. Verf.: 
Costa-Rica-Sammlung)

Demonstration prähistorischer Steinwerkzeuge 
Über Sitten und Lebensweise der Jivarosindia- 
ner
Über den Jesuitenstaat Paraguay 
Über heilige Tiere in Ägypten, mit Demonstrati­
on einer Katzenmumie
Vorlage von prähistorischen Funden vom Wal- 
berla
Über eine Ausgrabung bei Creussen, über mine­
ralogische und anthropologische Geschenke aus 
dieser Gegend
Demonstration eines Seehundskeletts
Übergabe eines prähistorischen Fundes aus den
Grabhügeln bei Creussen
Nasenaffe und Flughörnchen
Über eine Grabung nach Knochenwerkzeugen
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) V

bei Pottenstein
- Vorlage prähistorischer Stücke vom Hohlenfels

Jetzt beginnt auch seine große Zeit als Archä­
ologe. Ersten Exkursionstouren in die Frän­
kische Schweiz folgen bald kleinere Ausgra­
bungen und Sondierungen. Handschriftlich 
mit einigen Zeichnungen berichtet er von sei­
ner Tour in die Gegend von Ebermannstadt 
(Abb. 12). Mit dem Ausscheiden von Justin16 
und Ludwig Wunder, die jahrelang die For­
schungstätigkeit der Anthropologischen Sek­
tion maßgeblich bestimmt und gestaltet hat­
ten, rückt Hörmann dann als Grabungsleiter 
nach. Ab 1906 obliegt ihm die ausschließliche 
Grabungstätigkeit der NHG. So findet 1906 
die erste große Grabungskampagne am Hoh­

len Fels bei Happurg statt. Hörmann bezieht 
für mehrere Wochen sein Quartier im Gast­
haus Schwarzes Roß in Happurg. Es gibt in 
den Ortsakten mehrere Postkarten an seine 
Mutter, die ihm offenbar den Haushalt führt 
und auch unter gleicher Adresse wohnt. Auf 
einer Karte vom ersten Grabungstag am 9. Juli 
1906 mit Kletterern am sogenannten Gmoa- 
Felsen vor der Höhle berichtet Hörmann an 
seine Mutter (Abb. 13):
„L.M! Bin gut aufgehoben u. in bester Stim­
mung. Heute morgen bin ich mit Ochsenwagen 
nach dem Hohlen Fels übersiedelt, bei strö­
menden Regen. Nachmittag ist es sehr schön 
geworden. Zu graben habe ich begonnen. Ich 
brauche ein Handtuch, 2 Hemdkrägen u. eine 
Krawatte. Wann gehst Du fort, gib mir Nach-

16 Justin Wunder (1838-1910), Chemiker, betreibt mit seinen Söhnen, unter ihnen Ludwig Wunder, die Vermessung 
von Bodendenkmälern und erstellte bis 1904 eine erste Liste von Bodendenkmälern in der weiteren Umgebung von 
Nürnberg.
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Abb. 13: Postkarte Hohler Fels 1906

rieht. Meine Adresse ist: Happurg, bei Hers- 
bruck M eyer’s Gasthaus zum schwarzen Roß. 
Gruß Konrad“

Neben seinen Tätigkeiten für die NHG ist 
Hörmann auch noch Sekretär des Bayeri­
schen Geschichts- und Urgeschichtsvereins, 
der 1906 gegründet wird. Es war der Initiative 
von Sigmund von Förster und Wilhelm Reh- 
len17 von der Anthropologischen Sektion zu 
verdanken, dass sich hier eine große Anzahl 
von Vereinen aus Bayern zusammenschloss, 
um gemeinsam für eine Stärkung der Denk­
malpflege zu kämpfen. Erstes Ziel dieser Ver­
einigung war es, gemeinsam zur Bewahrung,

Erforschung und Vermittlung der vorge­
schichtlichen Bodendenkmäler in Bayern bei­
zutragen. Die Leitung der Geschäfte des neu­
en Verbandes übertragen die Vereinsvertreter 
der Nürnberger Anthropologischen Sektion. 
Zum Vorsitzenden wählen sie den Sektions­
obmann Dr. von Förster, zum Schriftführer 
das Sektionsmitglied Rehlen und zum Schatz­
meister den Sekretär der Naturhistorischen 
Gesellschaft in Nürnberg, Konrad Hörmann. 
,Als ersten Aufgabenbereich m acht sich die 
Versammlung den bei der Vorversammlung 
zur Gründung des Verbandes am  2. August 
1906 verabschiedeten und im Oktober beim  
Bayerischen Staatsministerium des Innern 
fü r  Kirchen und Schulangelegenheiten ein­
gereichten „Entwurf zur Reorganisation der 
Urgeschichtsforschung in Bayern“ zu Eigen, 
der fü r  die Pflege der heimischen Bodendenk­
m äler einen Generalkonservator als obersten 
Beamten fordert, dem  drei staatliche Pfleger 
fü r  Südbayern, Nordbayern und die Rhein­
pfalz sowie möglichst viele freiwillige Pfleger 
aus dem Kreis der a u f  diesem Gebiet tätigen 
Gesellschaften, Vereine und Einzelforscher 
unterstellt sein sollen, und als oberste Leitung 
des gesamten Pflegedienstes eine Kommission 
fü r  die Pflege der Bodendenkm äler vor sieht. 
Als weiteren Arbeitsbereich nimmt sich der 
Verband die Schaffung eines Denkmalschutz­
gesetzes vor, wozu der Regensburger Konrektor 
Professor Georg Steinmetz in einem Vortrag 
Vorschläge unterbreitet“18 
Die Eingabe an die Bayerische Staatsregierung 
führt dann 1908 zur Gründung des Königli­
chen Generalkonservatoriums, heute Landes­
amt für Denkmalpflege.

Ab 1910 erfolgt eine große Inventarisierung 
der Sammlungen, belegt durch eine Vielzahl 
von Listen und Notizen in den Ortsakten 
der vorgeschichtlichen Sammlung. Hörmann

17 Wilhelm Rehlen (1845-1925), Pinselfabrikant, Magistratsrat, Obmann und Mäzen der Abteilung

18 Bernhard Schäfer, 100 Jahre Verband bayerischer Geschichtsvereine e.V. -  Eine Chronik, München, 2006, 3.

38



ordnet hier mit größter Sorgfalt die alten Be­
stände aus Schenkungen und Grabungen der 
früheren Jahre. Ab 1911 findet dann die Über­
siedlung der Sammlungen in das neue Luit­
pold-Haus am Gewerbemuseumsplatz statt. 
Mit diesem Zeitpunkt beginnt wohl auch die 
Aufstellung der Sammlungen in den jeweili­
gen Ausstellungsräumen. Dazu fertigt Hör­
mann einige Skizzen an, unter anderem für 
die Beckersloh-Vitrine mit einem Selbstbild­
nis im Hintergrund (Abb. 14). Das praktisch 
weitgehend von Konrad Hörmann gestaltete 
Museum wird dann im Kreis der NHG-Mit- 
glieder am 13. Juli 1913 eröffnet.
Zunächst sind der Anthropologiesaal mit hei­
matlicher Urgeschichte und entwicklungsge­
schichtlichen Ergänzungen an den Wänden, 
die Völkerkunde, die Costa-Rica-Sammlung 
(Abb. 15) von Felix Wiß und die Zoologie zu­
gänglich. So schreibt der 1. Vorsitzende Prof. 
Dr. Küspert in seiner Eröffnungsrede: „... so

gebührt doch das Hauptverdienst unserem Se­
kretär Konrad Hörmann, weil er verstanden 
hat, mit feinem  Geschmack und dem unerläß­
lichen dekorativen Geschick das zu besorgen, 
was man anderweit die „Aufmachung“ nennt. 
In seiner Arbeit steckt zudem die Erfüllung 
ernsten wissenschaftlichen Strebens, welche 
aus dem Autodidakten einen Mann von gedie­
genem Wissen und gründlicher Sachkenntnis 
gem acht h a t“
Wie fast nicht anders zu erwarten, ist Hör­
mann natürlich neben Sigmund von Förster 
einer der Organisatoren des 44. Deutschen 
Anthropologischen Kongresses in Nürnberg 
im August 1913 mit über 170 Teilnehmern. 
Am 4. August hält er einen Vortrag im großen 
Rathaussaal mit dem Titel „Zur Einführung in 
die vorgeschichtlichen Funde der Nürnberger 
Gegend“. Noch einen zweiten Vortrag hatte 
er vorbereitet: „Hirtenkunst und Herden­
geläute“. Zum Kongress erschien auch eine
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Abb. 14: Entwurf für die Beckersloh-Vitrine mit Hörmann im Hintergrund
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Festschrift mit zwei Publikationen von Kon- 
rad Hörmann. Er berichtet über seine Unter­
suchungen am Hohlen Fels bei Happurg19. In 
einem weiteren Aufsatz, der die von Ludwig 
Wunder begonnene Reihe „Vorgeschichtliche 
Denkmäler in der Umgebung von Nürnberg“ 
fortsetzt, stellt Hörmann als Nummer V seine 
ersten eigenen Forschungsergebnisse zu me­
tallzeitlichen Gräbern seit 1906 vor20.
Zum Ende August bis Anfang September tritt 
Hörmann sodann seine Urlaubs(?)-Reise nach 
Stockholm und Uppsala an, dabei betreibt er 
ethnologische Studien zum Hirtenwesen wie 
die Notizen und Skizzen in seinem Notiz­
büchlein belegen21.
Mit Ausbruch des 1. Weltkrieges versucht 
auch die NHG einen Beitrag zur Milderung

der Kriegsnot zu leisten. Die Gesellschaft 
spendet zusammen mit ihren Mitgliedern 
Feldtragen22. Daher reist Hörmann im De­
zember 1914 über Aachen nach Lille, um hin­
ter der Front die Übergabe der „Liebesgaben“ 
zu überwachen. Die Eindrücke seiner Reise 
schreibt er in einem bisher wenig beachteten 
Notizheft nieder23.
In der Kriegszeit erfreute sich die jährliche 
Pilzausstellung großer Beliebtheit. „Die An­
ordnung der Ausstellung hat Kustos Hör­
mann24 infolge eingehender Beratung in der 
Vorstandschaft gründlich umgestaltet.“ So 
konzipiert er einen lebendigen Monatskalen­
der der Speisepilze. Von April bis Dezember 
„hat man während rund 100 Tagen ununter­
brochen die jeweils lebenden essbaren Pilze,

19 Konrad Hörmann, Der hohle Fels bei Happurg. Abh. NHG Nürnberg 20, 1913, 21ff.

20 Konrad Hörmann, Vorgeschichtliche Denkmäler in der Umgebung von Nürnberg, V. Abh. NHG Nürnberg 20, 1913, 
121ff.
21 Notizbuch Hörmanns zu den Grabungen Kirchtalmühlhöhle, Spurzelgrou und Petershöhle in OA NHG.

22 Chronik Gesellschaft und Abteilungen, zum 200jährigen Bestehen der NHG. Abh. NHG Nürnberg 44, 2001, 47; 
Jahresbericht der NHG für das Jahr 1914, 3f.

23 Notizbuch Hörmanns zu den Grabungen Kirchtalmühlhöhle, Spurzelgrou und Petershöhle in OA NHG.
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daneben zur Erläuterung Bilder, Präparate 
und Modelle vorgeführt.“ 24 25

In den folgenden Jahren führt Hörmann eine 
Reihe von wichtigen Untersuchungen in Höh­
len durch, wie in der Petershöhle bei Velden 
(Abb. 16) und in der Kirchtalhöhle bei Alfeld. 
Daneben sind auch die Grabungen in Henfen- 
feld, bei Schönberg im Heiligenholz und bei 
Prohof zu nennen. Alle Untersuchungen wer­
den auch in den Folgejahren publiziert, nur 
der Komplex von Pfaffenhof,Prohof ’ harrt bis 
heute auf eine seiner Bedeutung entsprechen­
de Bearbeitung26.
1917 erscheinen auch einige wichtige Publika­
tionen aus der Feder Hörmanns wie das Ge­
samtwerk zum Herdengeläut27 und die ersten 
beiden Teile der großen Abhandlung Band 21 
der NHG mit den Titeln ,Die Hallstatt- und 
die beginnende Latenezeit in der Umgebung 
von Nürnberg und ,Grabungsberichte der 
Anthropologischen Sektion mit Grundrissen, 
Profilen und Tafeln (Anm. d. Verf.: Publika­
tion der Grabungen: Igensdorf Kammerloh, 
Unterrüsselbach Eichenloh und Schönberg 
Heiligenholz)28.

Hoch interessant sind einige Seiten Korres­
pondenz mit Dr. Hock, dem damals in Würz­
burg sitzenden Konservator des Königlichen 
Generalkonservatoriums29 vom Januar 1918, 
dazu die Abschrift eines Briefes von Hans 
Dragendorff30 an Dr. Hock. Offensichtlich 
gab es damals eine Anforderung Hörmanns 
durch Dragendorff, den Generalsekretär des

Abb. 16: Blick zur Petershöhle, Aquarell von Konrad 
Hörmann

Kaiserlichen Archäologischen Instituts, für 
eine Unternehmung in Makedonien. Noch 
am 29. Januar 1918 berichtet Hörmann über

24 Ab 1915 wird Hörmann in den Jahresberichten als Kustos bezeichnet. Ausdrücklich genannt ist er als „Kustos der 
Sammlungen“ im Jahresbericht der NHG für das Jahr 1919, 9. Im Jahresbericht von 1921 ist Hörmann dann als Konser­
vator bezeichnet. Jahresbericht der NHG für das Jahr 1921, 3.

25 Jahresbericht der NHG für das Jahr 1916, 4.

26 Die Publikation von F. Vollrath in Abh. NHG 30, 1961/62, 200ff. wird der Bedeutung des Fundkomplexes in keiner 
Weise gerecht.

27 K. Hörmann, Herdengeläut, 1917.

28 K. Hörmann, Abh. NHG 21/1 und 21/2, 1917.

29 Die älteste Außenstelle des Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege in Würzburg wurde 2007 geschlossen.
o0 Dragendorff wurde 1902 Direktor der Römisch-Germanischen Kommission in Frankfurt. 1911-1922 war er Gene­
ralsekretär des Kaiserlichen, später Deutschen Archäologischen Instituts.
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seine Grabung auf der Hou- 
birg. Am Ende schreibt er 
schließlich: „Meine M akedo­
nienreise ist gesichert; ich bin 
vom Bataillon angefordert 
schon seit dem 5. Januar. Aber 
der Instanzenweg ist noch 
nicht zurückgelegt Es ist 
unklar, ob die Entsendung 
von Hörmann je zustande 
kam; jedenfalls gräbt er auch 
im März des gleichen Jahres 
wieder auf der Houbirg. Was 
seinerzeit durch deutsche 
Archäologen auf dem Balkan 
an Untersuchungen durchge­
führt wurde, ist in der Schrift 
„Kunstschutz im Kriege“33 Abb. 17: Houbirg -  Hörmanns Grabungshelfer beim Meißelschärfen 

dokumentiert. Hörmann be­
treibt in diesem Jahr jedenfalls seine Unter­
suchungen auf der Houbirg und hat auch hier 
immer ein waches Auge auf volkskundliche 
Aspekte. So fotografiert er seinen Grabungs­
helfer beim Meißel- und Hackeschärfen (Abb.
17). Damit war für ihn klar, dass die häufig in 
ihrer Entstehung überbewerteten Rillen in 
Sandsteinen eine ganz einfache und zweckge­
bundene Entstehungsgeschichte haben. Dar­
über verfasst er denn auch einen beachtens­
werten Aufsatz31 32.
Gegen Ende des 1. Weltkrieges wird Hörmann 
dann noch zum vaterländischen Hilfsdienst 
verpflichtet. Am Germanischen Nationalmu­
seum versieht er seinen Dienst als Hilfsaufse­
her. Die Arbeitszeiten sind festgelegt für jeden 
Donnerstag, Freitag und Samstag von 10-15 
Uhr ab dem 26. September 1918. Der Stun­
denlohn beträgt 60 Pfennige.

k  Pirtlofoptjtfd)* Ja h tlto i der 
$riedri<^;ftU xander0*U m perJitoi
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Erlangen, den 22. ûli 1931.

Dt. Alfreö Kloß 

Or. Bernhard ©cifmeidler

Hörmann macht sich in den 20er Jahren des
20. Jahrhunderts auch Gedanken um den wei- Abb- 18: Die Urkunde zur Ehrendoktorwürde

31 Kunstschutz im Kriege, Berichte über den Zustand der Kunstdenkmäler auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen 
und über die deutschen und österreichischen Maßnahmen zur ihrer Erhaltung, Rettung, Erforschung. Leipzig 1919.

32 K. Hörmann, Nochmals die sogenannten Teufelskrallen an alten Bauwerken. Korrbl. Gesamtver. dt. Gesch.- u. Al- 
tertumsver. 67,1919, 153ff.
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teren Ausbau von Museum und Sammlungen. 
Die Stärkung der Naturwissenschaften liegt 
ihm am Herzen. Verbunden wäre das für ihn 
mit der Schaffung einer zweiten hauptamtli­
chen Stelle für einen weiteren Kustos. In einer 
Vorlage von 1921 schlägt er auch eine Zusam­
menlegung der archäologischen Sammlun­
gen in Nürnberg vor, mit der Schaffung einer 
Bodendenkmalpflegerstelle am Naturhistori­
schen Museum. Zitat: „Das Beste wäre daher, 
wenn die Naturhistorische Gesellschaft eine 
Nebenstelle des Landesam tes fü r  sich anstrebt 
und wenn dem hierfür in Betracht kommenden  
Beamten auch dieKustodie der prähistorischen  
Bestände des Germanischen N ationalm use­
ums übertragen wird“ Nach dem 2. Weltkrieg 
wäre es ja beinahe zu einer Zusammenlegung 
der archäologischen Sammlungen gekommen, 
allerdings unter anderen Vorzeichen.

Ab 1921 ist Hörmann mit Erlaubnis der NHG 
auch als Dozent an der Handels- und Volks­
hochschule tätig. Für das gleiche Jahr ist dann 
noch die Eröffnung des Geologie-Saales zu 
nennen, selbstverständlich wieder gestaltet 
durch Konrad Hörmann33. Weitere Grabun­
gen, vor allem in der Petershöhle, folgen. 
Ebenso erscheinen bis 1929 weitere Teile sei­
ner großen vorgeschichtlichen Publikation in 
den Abhandlungen der NHG. Ebenfalls 1929 
erscheint im Selbstverlag des Autors ,Die Vor­
geschichte des Pegnitzgaues', ein maschinen­
schriftliches Werk mit einem Lichtbildver­
zeichnis zum Vortrag.
Im Jahr darauf folgen dann einige Publikatio­
nen in renommierten Fest- und Zeitschriften:

- Alpenhöhlen und Petershöhle -  eine Gegen­
überstellung34 35

- Vorgeschichtliche Leichendörrung, die Mit­
telstufe zwischen Bestatten und Verbren- 
nerrD

- Vorgeschichtliche Bestattungsweisen36

Ehrungen in den späten Jahren
Als Höhepunkte in den späten Jahren sind 
einige Ehrungen zu verzeichnen. So wird für
1928 die Ernennung zum korrespondieren­
den Mitglied des Archäologischen Instituts 
in Berlin berichtet37. Im gleichen Jahr erfolgt 
die Verleihung des Wilhelm-Rehlen-Preises38 
vom Verband der bayerischen Geschichts- 
und Urgeschichtsvereine, zuerkannt nach­
träglich für das Jahr 1927. Konrad Hörmann 
wird dabei als Hauptkonservator am Museum 
der Naturhistorischen Gesellschaft Nürnberg 
bezeichnet. Schließlich verleiht ihm die NHG
1929 zu seinem 70. Geburtstag die Ehrenmit­
gliedschaft. Gefeiert wird mit einer Festsit­
zung am 8. November 1929. Hier muss ganz 
deutlich gesagt werden, dass Hörmann nach 
wie vor im Dienst ist! Im Jahr 1930 wird er mit 
der Ernennung zum korrespondierenden Mit­
glied der renommierten Anthropologischen 
Gesellschaft Wien geehrt. Und endlich nach 
mehreren Versuchen schließlich folgt 1931 
die Verleihung der Ehrendoktorwürde durch 
die Universität Erlangen-Nürnberg (Abb. 18):

Die Philosophische Fakultät der Friedrich-Ale- 
xanders-Universität verleiht im Rektorate des 
Professors Dr phil. Alfred Klotz durch diese 
Urkunde Herrn Konrad Hörmann Kustos am

33 Jahresbericht der Naturhistorischen Gesellschaft zu Nürnberg über das Jahr 1921, 6. Das steht entgegen der bisheri­
gen Behauptung, dass die Geologie nie fertiggestellt wurde.

34 Anthropos 25, 975ff.

35 Schumacher-Festschrift. Mainz 1930, 77ff.

36 Neue deutsche Ausgrabungen. Münster 1930, 125ff.
37 Hersbrucker Zeitung vom 24.10.1959.

38 1922 gestiftet von Wilhelm Rehlen.
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Museum der Naturhistorischen Gesellschaft 
Nürnberg, der die urgeschichtlichen Alter­
tümer seiner H eim at in vorbildlicher Weise 
methodisch erforscht, der unsere Kenntnis der 
ältesten menschlichen Kultur wesentlich geför­
dert, der sich aus eigener Kraft eine angesehene 
Stellung in der wissenschaftlichen Welt errun­
gen hat, ehrenhalber Grad und Würde eines 
Doktors der Philosophie

Erlangen, den 22. Juli 1931.
gez. Dr. Alfred Klotz
gez. Dr. Bernhard Schmeidler

Im Juli 1932 scheidet Hörmann dann von sei­
nem über 28 Jahre versehenen Amt im Dienst 
der NHG, mit nun fast 73 Jahren. Er verstirbt 
nur ein knappes Jahr später, am 2. Mai 1933, 
und wird auf dem Nürnberger Südfriedhof 
beigesetzt.

Der Archäologe
Wie bereits oben erwähnt, beginnt Hörmann

Abb. 19: Grabung Hohler Fels

unmittelbar nach seiner Anstellung als Sekre­
tär mit Erkundungstouren für die Anthropo­
logische Sektion. Hintergrund sind Meldun­
gen über Höhlenfunde und Grabhügelplün­
derungen in der Fränkischen Schweiz und der 
westlichen Oberpfalz. Aber auch Mitteilun­
gen aus dem Kreis der Mitglieder veranlassen 
ihn zu Notbergungen und Ausgrabungen in 
der Region.

Hörmann richtet das Augenmerk bei seinen 
Höhlengrabungen zunächst verstärkt auf das 
Freilegen von altsteinzeitlichen Schichten, wie 
sie ihm aus Frankreich, dem Altmühltal und 
der Schwäbischen Alb bekannt waren. So ver­
suchte er ab 1906 im Hohlen Fels, der wohl 
markantesten Höhle des Arbeitsgebietes, 
die von früher erfolgten Ausräumungen und 
Schürfungen verbliebenen Sedimente gewis­
senhaft zu graben und sie stratigrafisch in das 
damals geläufige Zeitschema einzuordnen. Die 
Höhle erwies sich als bereits von dritter Seite 
weitgehend gestört, so dass auch Hörmann,

Abb. 20: Grabung Kirchtalhöhle
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Abb. 21: Beispiele für Hörmanns „Protolithische Knochenkultur“

wie andere vor und nach ihm, bei der Auswer­
tung der spärlichen Grabungsergebnisse und 
der Vielzahl an nicht mehr stratifizierbaren 
Fundobjekten überfordert war (Abb. 19). 
Einen weiteren Versuch in die gleiche Rich­
tung unternahm Hörmann 1914 und 1916 
auf dem Vorplatz der Kirchtalhöhle bei Alfeld 
(Abb. 20). Auch hier war es ihm -  diesmal ver­
mutlich aus Gründen der natürlichen Erosion 
-  nicht vergönnt, eindeutige Schichtenfolgen 
aufzudecken. Hier fanden sich Steingeräte in 
großer Anzahl zusammen mit Keramik, was 
Hörmann zu dem Fehlschluss verleitete, auch 
alle Steinartefakte wären bronzezeitlich bzw. 
noch jünger. Durch neuere Fundauswertung 
weiß man, dass die große Masse der Steinge­
räte ins Spätneolithikum zu datieren ist, wo­
bei ein Anteil an spätpaläolithischen Stücken 
aber nicht ganz auszuschließen wäre.
Seine für die Altsteinzeitforschung wichtigs­
te Grabung unternahm Hörmann mit eini­
gen Unterbrechungen von 1914-1928 in der 
Petershöhle bei Velden. Dort fand er in der 
untersten der drei Schichten Reste glazialer 
Großsäugetiere, dazu zwei Feuerstellen und 
etwa 35 Steingeräte der mittleren Altstein­
zeit. In Nischen niedergelegt und mit Steinen 
umlegt fand er mehrere Höhlenbärenschädel, 
die seither als Ausdruck eines Jagdkultes in­

terpretiert werden. Dagegen 
fand die von ihm so benannte 
„Protolithische Knochenkul­
tur“ keinen Eingang in die 
Fachforschung. Heute weiß 
man, dass die von Hörmann 
für Geräte gehaltenen Kno­
chen natürlich abgerollt und 
angelöst waren (Abb. 21).

Der fortschreitende Sandab­
bau bei Altensittenbach und 
Henfenfeld im Nürnberger 
Land führt wiederholt zur 
Aufdeckung von Gräbern. 
Hörmann dokumentiert die 
Befunde für die damalige 

Zeit in vorbildlicher Weise und birgt Funde 
wie etwa das Bernsteinkollier von Henfenfeld. 
Seine Berichte mit Fotos und Zeichnungen 
sind wegweisend (Abb. 22).

Bei seiner Erkundungstour durch das Sulzba­
cher Land wird Hörmann 1906 auf die geplün­
derten Grabhügel bei Gaisheim aufmerksam 
und hält die Zerstörung im Bild fest (Abb. 23). 
1908 übergeben die „Ausgräber“ Huber und 
Streit die Funde an die NHG. Hörmann ver­
sucht mit viel Fleiß und durch Befragung der 
Beteiligten die Fundumstände zu rekonstruie­
ren. Das Wagengrab von Gaisheim ist heute 
ein zentrales Element unserer Ausstellung.

Bei Holnstein und Oberreinbach werden 
durch landwirtschaftliche Arbeiten mehrere 
Gräber angeschnitten. Hörmann untersucht 
die Gräber rechtzeitig, bevor sie ganz zerstört 
werden, und hält den Befund in kolorierten 
Zeichnungen fest. In mehreren Grabungs­
kampagnen untersucht er auch die hallstatt­
zeitliche Nekropole von Igensdorf-Kammer- 
loh. Die Ergebnisse werden mit vielen Abbil­
dungen und Fotos in den Abhandlungen der 
NHG vorgestellt (Abb. 24).

Welche Bedeutung Hörmann auch für die
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Entwicklung der Grabungstechnik und Gra­
bungsdokumentation hatte, wird aus einem 
Bericht von 1915 ersichtlich. Sein Beitrag 
ist sicherlich nicht zu unterschätzen, denn 
er entwickelte die NHG-Grabungsmetho- 
de nach Justin und Ludwig Wunder39 weiter. 
Besonders hervorzuheben ist seine immer 
ausgezeichnete grafische Aufbereitung der 
Ergebnisse und die Einführung der Fotografie * 40

als Mittel der Dokumentation 
während der Grabung. In ei­
nem Bericht an den Vorstand 
der NHG schreibt Hörmann 
1915:
„Von Interesse ist ferner, dass 
seit Jahr und Tag die Ausgra­
bungen des kgl. Generalkon­
servatoriums a u f Betreiben 
des Herrn M aurer hin nach 
dem  System Justin Wunder 
der Naturhistorischen Gesell­
schaft stattfinden, während 
frü her die Messungen nach 
der ganz primitiven südbaye­
rischen Methode, System P rof 
Naue, ausgeführt wurden. 
Nur ist unser Messbrett mit 
der Gradeinteilung in Mes­
sing übersetzt und die Was­
serwaage feststehend daran  
angebracht. Auch der „Finger 
Gottes“, meine zusammenleg­
bare Messlatte, ist kopiert. 
(Herr Dr. Hock hatte sich vor 
längerer Zeit meinen Mess­
apparat ausgeliehen). Ebenso 
benützt M aurer jetzt Grund­
risseinteilungen, welche ihm 
nach langem Sträuben das 
Generalkonservatorium nach 
meinen Formularen hat m a­
chen lassen. M aurer sagt 

auch, dass die Ausgrabungen der Naturhis­
torischen Gesellschaft die sorgfältigsten seien. 
Hinzuzufügen ist, dass sich Dr. Hock 1912 
meine selbstzusammengestellten typologischen 
Entwicklungsserien, Tausende von Handzeich­
nungen enthaltend, ausgebeten und fü r  seinen 
Gebrauch durch Lichtpausen kopiert hat . ..." 
Abb. 25 zeigt ein Beispiel aus der Ortsakte 
zum Fundkomplex von Prohof für die von

j9 Ludwig Wunder, Vorgeschichtliche Studien im nördlichen Bayern. Zeitschrift für Ethnologie 35, 1903, 142ff. insbe­
sondere 151f; Ludwig Wunder, Die verbesserte Cohausensche Grabungsmethode. Germanien 8, 1936, 16ff.

40 OA NHG Nürnberg, Inv.Nr. 8013, und OA Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege.
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deten Vorlagen sind nahezu 
identisch40.
Mit Georg Hock bestand of­
fenbar auch über Jahre hin­
weg ein gutes und einver­
nehmliches Verhältnis. Für 
das Landesamt für Denkmal­
pflege, dessen Konservator 
Dr. Hock in Würzburg an­
gesiedelt ist, überprüft Hör­
mann Fundmeldungen in der 
Umgebung Nürnbergs, geht 
Hinweisen aus der Bevöl­
kerung nach und bestimmt 

A b b .  2 3 :  Gaisheim -  Hörmann berichtet über ausgeplünderte Gräber Tierknochen. 1912 gelingt es
ihm, bei Unterkrumbach ein 

urnenfelderzeitliches Vollgriffschwert mit Ei­
seneinlagen sicherzustellen und auch dessen 
merkwürdige Deponierung in einer Quelle zu 
klären (Abb. 26). Für seine eigenen Arbeiten 
hatte sich Hörmann ein sogenanntes Kno­
chenlexikon mit Skelettteilen von mehr als 100 
Arten von Säugetieren und Vögeln angelegt. 
So konnte er auch für andere Bestimmungen 
von Tierarten aus Grabungen vornehmen, wie 
beispielsweise für Dr. Hock vom Landesamt 
für Denkmalpflege in Würzburg.

Abb. 24: Oberreinbach -  Grabplan

Hörmann verwendeten originalen Grundris­
se für die Grabungsdokumentation. Die von 
Grabungstechniker Maurer 1916 bei der ge­
meinsamen Grabung mit Hörmann verwen-

Die wichtigsten Grabungen 1905 bis 1928
- Alfeld -  Kirchtalhöhle
- Altensittenbach -  Urnenfelderzeitliches Grä­

berfeld
- Appenstetten -  Bronzezeitliche Grabhügel
- Dixenhausen-Martersäuläcker -  Bronzezeitli­

che Gräber
- Happurg-Hohler Fels -  Altsteinzeitliche Station
- Happurg-Houbirg -  Sondierung von Wall und 

Innenfläche
- Hartenstein-Petershöhle -  Altsteinzeitliche 

Jagdstation
- Henfenfeld-Leichental- Bronzezeitliches Flach­

gräberfeld
- Holnstein-Bettelleite -  Hallstattzeitliche Gräber
- Igensdorf -  Hallstattzeitliche Grabhügel
- Kalchreuth-Weidlach -  Hallstattzeitlicher Grab­

hügel
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- Kasing -  Grabhügel der Bronze- und Hallstatt­
zeit

- Meileck -  Hallstattzeitlicher Grabhügel
- Münzinghof -  Hallstattzeitlicher Grabhügel
- Oberreinbach -  Hallstattzeitliche Gräber
- Pfaffenhof ,Prohof -  Gräber der Urnenfelder- 

und Hallstattzeit
- Rupprechtstegen-Ruherten -  Frühbronzezeitli­

cher Hortfund
- Siegersdorf-Weidenschlag -  Grabhügel der 

Bronze- und Hallstattzeit
- Staffelstein -  Frühmittelalterliche Gräber
- Unterkrumbach -  Niederlegung eines Bronze­

schwertes in einer Quelle

Der Mensch
Eine Beschreibung des Menschen Konrad

Hörmann gestaltet sich insgesamt schwierig. 
Unser Bild setzt sich aus kleinen und kleins­
ten Mosaiksteinchen zusammen. Meist sind 
es nebensächliche Bemerkungen im Schrift­
verkehr oder den umfangreichen Ortsakten 
zu seinen Ausgrabungen. Auch geben die 
Abhandlungen und Jahresmitteilungen einige 
wenige Hinweise. Leider sind Fotos und Ab­
bildungen von seiner Person sehr selten, wie 
auch schriftlich überlieferte Erzählungen und 
Schilderungen nicht vorhanden sind. 
Lediglich drei Briefe an Anverwandte sind in 
das Archiv gelangt. In einem der Briefe vom 
19. Dezember 1930 an seine Base in Augsburg 
ist zu lesen, dass die Stadt Nürnberg bankrott 
ist und gespart werden muss, wovon auch die 
NHG betroffen wäre. Zitat: „Recht lange werde
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V e r  m u t  u n g : Das Schwert lag  inm it ten  

e in e r  S te in se tzu n g ,  d i e  a b s i c h t l i c h  gemacht war. Es'  

i s t  n ic h t  z u f ä l l i g  v er lo ren ,  sondern a b s i c h t l i c h  und 

s o r g f ä l t i g  h i n t e r l e g t  worden. J e d e n f a l l s  lag  es über  

e in er  K ohlensch ich t ,  d i e  l ä n g s t  und zum  g rö s s te n  T ei l  

durch das darüber  f l i e s s e n d e  Wasser w eggespült  war.

Abb. 26: Unterkrumbach -  Protokoll mit Skizze zur Auffindung des Schwertes

Konservativ: ein Zeitgenos­
se macht ihm ein Foto zum 
Geschenk. In einem großen 
Gefäß, es könnte eine Urne 
aus dem Gräberfeld von Al­
tensittenbach sein, steht eine 
Bismarck-Figur (Abb. 27). 
Die Widmung lautet: „Bis- 
marckus redivivus - Herrn 
Hörmann zur Erbauung“. 
Schwierige Zeiten gab es wohl 
auch mit den wilden „Jungen“ 
der Höhlenforschergenerati­
on. Die Sektion Heimatfor­
schung, heute als Abteilung 
für Karst- und Höhlenkunde 
bekannt, bereitete ihm wohl 
öfter schlaflose Nächte. Und 
den Höhlenforscher Josef 
Richard Erl wünschte Hör­
mann sicherlich schon mal 
gerne dorthin, wo der Pfef­
fer wächst. Eine Anmerkung 
am Rande: Erl wird 1933 sein 
Nachfolger als Kustos der 
vorgeschichtlichen Samm­
lung.

Abb. 27: Bismarckus Redivivus

ich ja  nicht m ehr mitmachen. Wenn wir über 
bessere Einnahmen zu verfügen hätten, müßte 
ich ja  längst schon pensioniert sein, statt daß  
ich im 72. Jahre noch Dienst tue‘.‘
Im Folgenden soll in nur wenigen Stichworten 
seine Person schlaglichtartig charakterisiert 
werden.

Bescheiden:
1930 wird er zum korrespon­
dierenden Mitglied der An­
thropologischen Gesellschaft 
Wien ernannt. Das an Herrn 
DOKTOR Konrad Hörmann 
adressierte Ernennungs­
schreiben beantwortet er 
mit einem Dankesbrief und 

schreibt am Ende noch wie folgt. „Ich ersuche, 
davon Vormerkung zu nehmen, daß  ich nicht 
Doktor, sondern schlicht, Hörmann bin, Kon­
servator!'
Das Übernachten an der Grabungsstelle war 
für ihn offenbar normal; abends bereitete er 
sich dort ein bescheidenes Mahl, so berichtet
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jedenfalls Prof. Paulsen, der Ordinarius für 
Vorgeschichte von der Universität Erlangen.

Humor:
Hörmann war offenbar ein humorvoller 
Mensch, seine Notizen in den Einlaufbüchern, 
das sind die Verzeichnisse der Sammlungsge­
genstände, sind hier beste Beispiele.
1) der schwarze Leguan -  „ausgestopft aber 
total falsch aufgefasst als Spanferkel“
2) der Fuchs: „von Frau Studienrat Vogt aus 
dem Nachlass ihres Mannes -  ein ausgestopf­
ter, etwas wilder Fuchs; der Erhaltungszustand 
ist aber seinem Benehmen förderlich“.
Später: „Nachdem ein 10 jähriger Aufenthalt 
bei uns im Magazin ihn nicht gebessert hat, 
muß er jetzt endgültig den Heldentod sterben. 
Verbrannt 6. Januar 1925“
3) „als Bettvorlage in sinniger Weise zugerich­
tetes Fell eines Schnabeltieres“
4) „gebrauchter Adler, von Schaben und Wür­
mern befallen“

Und: Hörmann war kein Freund von Kaffee! 
In einem Brief schreibt er, dass man sich ger­
ne zu einem Ortstermin treffen könne, aber 
nicht bei Kaffee und Kuchen, denn Kaffee 
mag er nicht. Lieber traf er sich offensichtlich

mit dem Hopfenhändler Conrad Schramm in 
Hersbruck auf eine gute Flasche Moselwein!

Nachtrag:
Natürlich hat Konrad Hörmann auch an die 
zukünftigen Generationen in der NHG ge­
dacht. In den Ortsakten zum Gräberfeld in 
der Beckersloh, dem wohl wichtigsten Samm­
lungskomplex mit seinem Pferd mit Schale, 
findet sich eine Notiz vom 21. April 1930 fol­
genden Wortlauts:
„Bei der Grabung im Weidenschlag 1919 habe  
ich der Beckersloh einen Besuch gem acht und 
dabei entdeckt, d aß  im jungen Stangenholz, 
vielleicht 100 M eter direkt nördlich von der 
Mitte des Gräberfeldes, ein schöner, unberühr­
ter Hügel mäßigen Umfanges sich befindet, 
der unseren Ausgräbern entgangen sein muß. 
Die Waldumtriebszeit in der Beckersloh wird 
bei 110-120 Jahren sein. Er kann also im Jah ­
re 2000 oder 2010 abgegraben werden. Nicht 
übersehen\“
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1911
Die rituellen Beigaben in Hügelgräbern Nord­

bayerns. Kbl. f. Anthr. 42, 1911, 34ff.

1913
Der hohle Fels bei Happurg. Festschrift zum 44. 

Anthropologen-Kongress in Nürnberg 3. bis 10. 
August 1913. Abh. Naturhist. Ges. Nürnberg 20 
(Nürnberg 1913) 21fF.

Vorgeschichtliche Denkmäler in der Umgebung 
von Nürnberg, V. (Bettelleite bei Holnstein, 
Oberreinbach an der Zandt, Stadelleite bei 
Haghof, Stadt Creussen in Oberfranken, Weidlach 
oder Weidach bei Kalchreuth). Festschrift zum 
44. Anthropologen-Kongress in Nürnberg 3. bis 
10. August 1913. Abh. Naturhist. Ges. Nürnberg 
20 (Nürnberg 1913) 119ff.

Zur Einführung in die vorgeschichtlichen Funde 
der Nürnberger Gegend. Korrbl. Dt. Ges. Anthr., 
Ethnol. u. Urgesch. 44, 1913, 65f.

Hirtenkunst und Herdengeläute. Korrbl. Dt. Ges.
Anthr., Ethnol. u. Urgesch. 44, 1913, lOOfF. 

Herdengeläute und seine Bestandteile. Teil 1. Hess. 
Bl. f. Volkskunde 12, 1913, lff.

1914
Der hohle Fels bei Happurg in Nordbayern. Mitt. 

Anthrop. Ges. Wien 1914, 222f.

Herdengeläute und seine Bestandteile. Teil 2. Hess. 
Bl. f. Volkskunde 13, 1914, lff.

1915
Herdengeläute und seine Bestandteile. Teil 3. Hess. 

Bl. f. Volkskunde 14, 1915, 32ff.

1916
Herdengeläute und seine Bestandteile. Teil 4. Hess.

Bl. f. Volkskunde 15, 1916, lff.
Sitzung der Anthropologischen Sektion der Natur­

historischen Gesellschaft Nürnberg. Korrbl. Dt. 
Ges. Anthr., Ethnol. u. Urgesch. 44, 1916, 30ff.

1917
Die Hallstatt- und die beginnende Latenezeit in der 

Umgebung von Nürnberg. Abh. Naturhist. Ges. 
Nürnberg 21/1 (Nürnberg 1917) lff. 

Grabungsberichte der Anthropologischen Sektion 
mit Grundrissen, Profilen und Tafeln. (Igensdorf 
Kammerloh, Unterrüsselbach Eichenloh, Heili­
genholz bei Schönberg). Abh. Naturhist. Ges. 
Nürnberg 21/2 (Nürnberg 1917) 13ff. 

Herdengeläute und seine Bestandteile. (Gießen 
1917). (auch: Hess. Bl. f. Volkskunde, 12, 1913, 
lff.; 13, 1914, lff.; 14, 1915, 32ff.; 15, 1916, lff).

1919
Klingen aus Höhlenbärenzähnen. Wiener Prähist. 

Zeitschr. 6, H3/4, 109f.
Nochmals die sogenannten Teufelskrallen an alten 

Bauwerken. Korrbl. Gesamtver. dt. Gesch.- u. 
Altertumsver. 67,1919, 153ff.

1922
Grabungsberichte der Anthropologischen Sektion 

mit Grundrissen, Profilen und Tafeln. Köschinger 
Forst bei Kasing, Bezirksamt Ingolstadt. Abh. 
Naturhist. Ges. Nürnberg 21/3 (Nürnberg 1922) 
75ff.

1923
Grabungsberichte der Anthropologischen Sektion, 

Die Petershöhle bei Velden in Mittelfranken. 
Mit Tafeln und Plänen. Abh. Naturhist. Ges. 
Nürnberg 21/4 (Nürnberg 1923) 121ff.

Die Petershöhle. Fränk. Heimat 2 (9), 1923, 127.

1925
Die dritte Hallstattstufe im Gebiet der Anthro­

pologischen Sektion und die Nekropole in der 
Beckersloh. Abh. Naturhist. Ges. Nürnberg 21/5 
(Nürnberg 1925) 157ff. (auch als Separatabdruck: 
Aus der Vorgeschichte der Heimat (Nürnberg 
1925))

Wilhelm Rehlen (Nachruf). Mannus 17, 1925, 
397ff.
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1926
Bronzezeit-Gräber in Mittelfranken. Grabungs­

berichte der Anthropologischen Sektion der 
Naturhistorischen Gesellschaft. Abh. Naturhist. 
Ges. Nürnberg 21/6 (Nürnberg 1926) 251ff. 

Neue Grabungen in der Petershöhle bei Velden. 
Nachr.bl. dt. Vorzeit 2 (4), 1926, 61f.

1927
Führer durch die Vorgeschichte. Saal III. Nürnberg 

1927
Neue Grabungen in der Petershöhle bei Velden.

Nachr. Dt. Anthrop. Ges. 2, 1927, 7. 
Urnenfriedhof von Honings in Mittelfranken. 

Nachr.bl. dt. Vorzeit 3, 1927, 23.

1928
Fundnotizin: Germania 11,1927,145f. Fundchronik 

für die Zeit vom 1. Mai bis zum 31. Dezember 
1927.

Fundnotiz in: Germania 12,1928,183. Fundchronik 
für die Zeit vom 1. Januar bis zum 31. Juni 1928.

1929
Grabungsberichte der Anthropologischen Sektion 

mit Grundrissen, Profilen und Tafeln. Mesoli­
thikum und Neolithikum in Mittelfranken? Die 
Kirchthalhöhle und Anderes. Abh. Naturhist. 
Ges. Nürnberg 21/7 (Nürnberg 1929), 293ff. 

Vorgeschichte des Pegnitzgaues. Maschinenschrift­
lich, mit einem Lichtbildverzeichnis zum Vortrag. 
Selbstverlag des Autors (Nürnberg 1929) 

Fundnotiz in: Germania 13, 1929, 71. 209. Fund­
chronik für die Zeit vom 1. Juli bis zum 31. 
Dezember 1928.

1930
Alpenhöhlen und Petershöhle -  eine Gegenüber­

stellung. Anthropos 25, 1930, 975ff.

Vorgeschichtliche Leichendörrung, die Mittelstufe 
zwischen Bestatten und Verbrennen. Direktion 
des Römisch-Germanischen Zentralmuseums in 
Mainz (Hrsg.): Schumacher-Festschrift. Zum 70. 
Geburtstag Karl Schumachers, 14. Oktober 1930 
(Mainz 1930) 77ff.

Vorgeschichtliche Bestattungsweisen, dargelegt an 
den Arbeiten der Naturhistorischen Gesellschaft 
zu Nürnberg. Neue deutsche Ausgrabungen 
(Münster 1930) 125ff.

Fundnotiz in: Germania 14, 1930, 90. Fundchronik 
für die Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember 1929.

Fundnotiz in: Germania 14,1930, 236. Fundchronik 
für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Juni 1930.

1931
Fundnotiz in: Germania 15,1931,98f. -  Fundchronik 

1.7.-31.12.1930
Fundnotiz in: Germania 15, 1931, 279. -

Fundchronik 1.1.-30.6.1931

1932
Fundnotiz in: Bayer. Vorgesch.bl. 10, 1931/32, 

102f.

1933
Die Petershöhle bei Velden in Mittelfranken, eine 

altpaläolithische Station. Die Grabungen der an­
thropologischen Sektion der Naturhistorischen 
Gesellschaft Nürnberg von 1914 bis 1928. Abh. 
Naturhist. Ges. Nürnberg 24/2 (Nürnberg 1933), 
21ff.

1935
F. Stählin (Hrsg.), Der vorgeschichtliche Ringwall 

auf der Houbirg bei Nürnberg. Mit Benützung 
von hinterlassenen Papieren Konrad Hörmanns. 
Abh. Naturhist. Ges. Nürnberg 26/1 (Nürnberg 
1935) lff.
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